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Lieblingsaufnahmen namhafter Schweizer Architekturfotografen: In Grimisuat haben Maurizio Tempesta und Antonino Tramparulo 2015 ein abstrakt anmutendes Wohnhaus
errichtet. MILO KELLER
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Haus und Technik

Fossile Heizsysteme bleiben gefragt
Auf den Gebäudesektor entfällt in der
Schweiz gut ein Viertel der CO2-Emis-
sionen.Um die klimapolitischen Ziele zu
erreichen, müsste eine rasche Abkehr
von fossilenHeizungen stattfinden.Wäh-
rend der Umstieg in Neubauten Fahrt
aufgenommen hat, kommt er in Be-
standsbauten nur langsam in die Gänge.

Häufiger Umstieg von Öl auf Gas
Jüngst machte eine Untersuchung des
Amts für Abfall, Wasser, Energie und
Luft (Awel) des Kantons Zürich auf die
schleppende Umstellung bei Erneue-
rungen aufmerksam. Die Autoren frag-
ten Bewirtschafter von Gebäuden nach
dem Grund für den Kesselersatz sowie
nach dem Vorgehen bei der Wahl des
neuen Heizsystems. Nur in wenigen Fäl-
len wurde die fossile Heizung durch eine
Wärmepumpe ersetzt.Dahinter scheinen
primär wirtschaftliche Überlegungen zu
stehen.Die Hälfte der Befragten führten
tiefe Investitionskosten als ausschlag-

gebendes Argument für die Wahl einer
fossilen Heizung an. Etwa 12% nann-
ten die Zuverlässigkeit der bewährten
Heizsysteme.Auffallend ist, dass nur ein
Fünftel der Befragten alternative Heiz-
systeme beim Ersatz geprüft hat. Die
Planung wurde mehrheitlich (71% der
Fälle) der Installationsfirma anvertraut.
Dies deutet darauf hin, dass die Installa-
teure die Hauptansprechpartner bei der
Planung und möglicherweise auch für
Fragen der Systemwahl sind.

Das Bild wird von anderen Studien
bestätigt.Eine 2017 veröffentlichteAna-
lyse von Econcept ergab, dass in der
Stadt Zürich zwischen 2012 und 2016
am häufigsten eine Gasheizung durch
eine andere Gasheizung ersetzt wurde.
An zweiter Stelle rangierte der Wech-
sel von Öl auf Gas. Obwohl nur 9% der
Ölheizungen durch neue Ölheizungen
ersetzt wurden, blieben 84% der Heiz-
systeme auf fossile Energieträger ange-
wiesen. Der Umstieg auf erneuerbare

Energieträger beim Heizungswechsel
erwies sich als die Ausnahme.

Die Entscheidung für ein fossiles
Heizsystem wurde auch hier primär mit
den Investitionskosten begründet. Auch
die erwarteten Betriebs- undUnterhalts-
kosten wurden als wichtige Gründe ge-
nannt. Viele beriefen sich auf einen zu
hohen Wärmebedarf oder eine hohe
Vorlauftemperatur als Hinderungsgrund.
Allerdings zeigte sich auch, dass gut die
Hälfte der Befragten,die an fossilenHei-
zungen festhielten, eine Alternative mit
Erneuerbaren gar nicht erst in Erwägung
zog.DerHeizungsersatz, so das Fazit die-
ser Studie, finde oft ohne gründliche Be-
ratung statt.

Reine Energieberatung greift zu kurz
Dass viele bei fossilen Brennstoffen blei-
ben, hat laut Thomas Ammann vom
Hauseigentümerverband Schweiz meh-
rere Gründe. Bei Luft-Wasser-Wärme-
pumpen etwa könne sich die Bewilli-

gungspraxis – zumal in Städten – als ner-
venaufreibend erweisen. Zum Faktor
Investitionskosten sagt er, dem Haus-
besitzer sei es daran gelegen, die Investi-
tion in die neue Heizung ohne Kredite
oder Hypotheken zu stemmen. Es gehe
hier also um ein Liquiditätsproblem.

In Bezug auf Rechentools, die für
Wärmepumpen oder Holzheizungen
trotz den höheren Anschaffungskosten
geringere Lebenszykluskosten voraus-
sagen, bemerkt Ammann, dass eine Re-
chenhilfe nur so gut sei wie die Ein-
gangsgrössen, von denen sie ausgehe. So
sei etwa die Unsicherheit in den lang-
fristigen Prognosen zur Entwicklung
der Brennstoffpreise nicht zu unterschät-
zen. Zudem gehe es den Hausbesitzern
bei derAbschätzung derAmortisations-
zeit ihrer Investition nicht nur um den
Lebenszyklus des Gebäudes: «Als über
60-Jähriger bedenkt man dabei auch die
eigene Lebenserwartung.»

Leonid Leiva
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Der Fotograf Milo Keller

Wie eine Holzskulptur oder
wie ein Paravent, der sich
durch die Walliser Gebirgs
landschaft zieht, präsentiert
sich das 2015 im hoch über
Sitten gelegenen Grimisuat
vollendete Wohnhaus des
Lausanner Büros Tempesta

Tramparulo.Vom suggestiv wirkenden Gebäude
hatderauseinerArchitektenfamilie stammende
Milo Keller eine Vielzahl von Aufnahmen
gemacht.Darunter befinden sich klassische, auf
das Objekt eingehende Architekturfotografien,
aber auch Bilder, die seinen freien Werken
gleichen. Mit einer solchen Arbeit, der höchst
expressiven, mehrfach ausgezeichneten und
ausgestellten Serie «Alptransit», wurde der
heute 38jährige, in Freiburg tätige Fotograf
2006 bekannt. Es handelte sich dabei um seine
Abschlussarbeit an der Waadtländer Design
schule Ecal, deren Fotoabteilung er seit 2012 als
Dekan vorsteht. Die skulpturale Interpretation
des Wohnhauses in Grimisuat ist jedoch enger
verwandt mit Kellers auf formale und farbliche
Details fokussiertem Bildessay über die Villa Le
Lac von Le Corbusier in Corseaux. Hier wie dort
übersetzte er vorgefundene architektonische
Bilder mittels der Geometrie der Fluchtlinien,
der Verknüpfung der Ebenen und der Lichtregie
in sorgsam komponierte Fotografien.

Roman Hollenstein
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